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Das Simmental
©aé bis 1694 in bet SlmtSfpradje unb aud)

beute nod) im 23olfSmunb bielfad) „©iebentaf"
genannte Sal bet ©imme, bas fid) bom Sf)uner-
fee in toeitem 93ogen bid ?u ben bergfetfdjerten
kuppen beS SöifbftrubefS unb 2Bifbf)ornS auf
eine Sange bon über 60 ififometern erftretft, ge-
bôrt ju unfern fdjönften, frucfjtbarften unb raffig-
ften 2ffpentäfern. 2ßof)t gälten bie 23ergfämme
unb ©ipfet beS ©immentafS unb feiner ©eiten-
täfer, unter benen bas ©iemtigertaf bas toeit-
auS toicgtigfte ift, nidjt ju ben toeftbefannten

93iertaufenbern beS Q3erner OberfanbeS, unb eS

festen bie getoattigen fjimmefanftrebenben fßpta-
miben unb bergfetfdjerten ©rate; aber ber im-
pofante Satfeffef bon Senf mit feinen ^irnbomen
unb ^jängegfetfdjern, 93ergfeen unb Sßafferfätfen
ffat bodj boffftänbig f)odjatpinen ©fjarafter unb

gebort 3U ben fdjönften Partien ber Sffpentoeft.
Unb SBilbftrubel unb 9Btfbfjorn, fotoie bie tbilben

gaden bon ©piefgerten, Sffbriftfjorn unb ©für
unb bie fjodjragenben "JefStürme beS ©tocff)omS,
ber SJlänntiftuf) unb beS ioodjniefen finb bie bief-

befud)teften ©ipfef beS 93erner OberfanbeS. ©er
Umftanb, baß bie ©immentaferberge aus bem

feidft bertoitterbaren iîaff- unb fftpfdfgeftein ?u-
fammengefegt finb, bebingt bie fanfteren, abge-
runbetern formen ber Salfjänge, bifbet aber

audj bie tlrfadje, bag fid) bis toeit f)inauf fo

fcljöne, fruchtbare Slfptoeiben auSbefjnen unb im

Satbgrunbe fo biete ©etreibefefber, Kartoffel-
unb ©emüfeäder in bie fetten 2JMfjtoiefen einge-

ftreut finb. hierauf berufjt aud) bie groge fyrudjt-
barfeit ber Saffdjaft unb bie 93or3Ügficfjfeit ber

SIfptoeiben, bie feit ^afjrfjunberten jur Sfufsudjt
einer befonberS gefdjägten, toeftbefannten 3vin-

berraffe, beS geffeeften 6immentaferbief)S, 93er-

anfaffung gegeben f)at.
©aS ©immentaf, toetdjeS in bie jtoet Greife

Ober- unb ünterfimmental eingeteilt ift, toobon
ber erftere einen fdjtoarçen 93ären im golbenen

Sßappen führt, toäfjrenb ber untere Seif eine

Ibeige 23urg in rotem ^efbe als ©mbfem ber-
3eidjnet, toeift mit ca. 20 000 ©intooljnern eine

groge 23ebßtferungS3afjf auf für ein 93ergtaf, bas

faft gan3 auf bie Urprobuftion angetoiefen ift unb

too nur ettoaS ©etoerbe neben bem ^rembenbet-

fef)r nod) 93erbienftmögfic(jfeiten bietet, ^reificfj
finb in biefer gafjl bie 5000 33etoofjner bon ©pie3
unb bie 1200 bon Sleutigen unb ©toefen inbegrif-
fen, bie nicht mehr 3ur engern Saffdjaft gehören,

fonbern erft 1803 mit bem Sîejtrf Sbieberfimmen-
tat pofitifdj bereinigt toorben finb. ©aS eigent-
liehe ©immentaf bon ber Pforte ober üfuS bon

ÏBimmiS 3toifdjen 93urgftuh unb ©immentaf an

gerechnet, hatte bor 80 fahren fogar noch einige

taufenb ©intoofjner mehr, ©er SRüifgang beS

93iefje;cportS, bie 93ertoenbung fanbtoirtfdjaft-
ficher Sftafdjinen unb bas 2fuSfterben ber irjauS-

inbuftrie beS ©pinnenS unb SBebenS bon frtanf
unb fjffadjS, ©eibe unb 93aumtooffe hat mit ber

einfegenben 2fuStoanberung 3U biefer 93eböffe-

rungSabnafjme fjauptfädjfidj beigetragen. 2Iudj
bie früher btüfjenbe ©rfenbacfjer f)3ferbe3udjt ift
3ufofge SfuffommenS beS SJlotorS ftarf 3urücfge-

gangen. 93erfdjtounben ift audj ber in 93oftigen

auf 93raunfohfe betriebene 93ergbau unb bie

Söpferei in 93fanfenburg.
©ine fef)r bemerfenStoerte, heimefige SBofjn-

fuftur hat fid) bie arbeitfame unb 3iemlid) toofjf-
habenbe ©immentafer 93ebßtferung im Saufe ber

gafjrfjunberte gefdjaffen. ©aS tppifdje, formen-
fd)öne ©immentalerhauS, tbie man es hauptfäd)-
fid) nod) in ©iemtigen, ©rfenbad), ©ärftetten,
93oftigen, Obertoif, gtoeifimmen, ©t. ©tephan
unb in ber Senf bis auf bie 93orberge hinauf
antrifft, toeift einen fteinernen, toeig geftridjenen
linterbau auf, mit ein- bis 3toeiftöcfigem f)öl3er-

nem Oberbau, mit fenfterreidjer, oft faubenge-

fd)müdter feront, toenig geneigtem einfacfjem

©attefbad) ober aud) mit ©teifbad) über grogem

f)of3berfd)aften Slunbbogen an ber feront unb 31t-

toeifen fdjönen 93er3ierungen unb ©innfprüdjen.
©urd) eine Sreifje bon 93ranbfataftropf)en finb

fatafertoeife biete afte Käufer bernidjtet toorben.

Sfudj bie firdjfidjen 93auten im ©immentaf

bürfen fid) fegen faffen, toenn aud) feine goibor-
ragenben ardjiteftonifcfjen ober fünftferifd)en
Seiftungen befonbere 93erüfjmffjeit ertangt ha-
ben. ©ie breifdgffige romanifdje Kirche bon

©pie3 mit fd)öner Sfugenbeforation, bas roma-
nifdje Äirdjfein bon ©inigen mit intereffanten
©taSgemäfben unb bie toeitfdjauenbe dirige bon

395

Das Aiininelàl
Dos bis 1694 in der Amtssprache und auch

heute noch im Volksmund vielfach „Siebental"
genannte Tal der Simme, das sich vom Thuner-
see in weitem Bogen bis zu den vergletscherten

Kuppen des Wildstrubels und Wildhorns auf
eine Länge von über 66 Kilometern erstreckt/ ge-
hört zu unsern schönsten/ fruchtbarsten und rassig-

sten Alpentälern. Wohl zählen die Bergkämme
und Gipfel des Simmentals und seiner Seiten-
täler/ unter denen das Diemtigertal das weit-
aus wichtigste ist/ nicht zu den weltbekannten

Viertausendern des Berner Oberlandes/ und es

fehlen die gewaltigen himmelanstrebenden Phra-
miden und vergletscherten Gräte) aber der im-
posante Talkessel von Lenk mit seinen Firndomen
und Hängegletschern, Vergseen und Wasserfällen
hat doch vollständig hochalpinen Charakter und

gehört zu den schönsten Partien der Alpenwelt.
Und Wildstrubel und Wildhorn, sowie die wilden
Zacken von Spielgerten, Albristhorn und Gsür
und die hochragenden Felstürme des Stockhorns,
der Männlifluh und des Hochniesen sind die viel-
besuchtesten Gipfel des Berner Oberlandes. Der
Umstand, daß die Simmentalerberge aus dem

leicht verwitterbaren Kalk- und Flhschgestein zu-
sammengesetzt sind, bedingt die sanfteren, abge-
rundetern Formen der Talhänge, bildet aber

auch die Ursache, daß sich bis weit hinauf so

schöne, fruchtbare Alpweiden ausdehnen und im

Taldgrunde so viele Getreidefelder, Kartoffel-
und Gemüseäcker in die fetten Mähwiesen einge-
streut sind. Hierauf beruht auch die große Frucht-
barkeit der Talschaft und die Vorzüglichkeit der

Alpweiden, die seit Jahrhunderten zur Aufzucht
einer besonders geschätzten, weltbekannten Nin-
derrasse, des gefleckten Simmentalerviehs, Ver-
anlassung gegeben hat.

Das Simmental, welches in die zwei Kreise
Ober- und Untersimmental eingeteilt ist, wovon
der erstere einen schwarzen Bären im goldenen

Wappen führt, während der untere Teil eine

weiße Burg in rotem Felde als Emblem ver-
zeichnet, weist mit ca. 2V 666 Einwohnern eine

große Bevölkerungszahl auf für ein Bergtal, das

fast ganz auf die Urproduktion angewiesen ist und

wo nur etwas Gewerbe neben dem Fremdender-

kehr noch Verdienstmöglichkeiten bietet. Freilich
sind in dieser Zahl die 5666 Bewohner von Spiez
und die 1266 von Neutigen und Stocken inbegrif-
sen, die nicht mehr zur engern Talschaft gehören,

sondern erst 1863 mit dem Bezirk Niedersimmen-
tal politisch vereinigt worden sind. Das eigent-
liche Simmental von der Porte oder Klus von

Wimmis zwischen Burgfluh und Simmental an

gerechnet, hatte vor 86 Iahren sogar noch einige
tausend Einwohner mehr. Der Rückgang des

Viehexports, die Verwendung landwirtschaft-
licher Maschinen und das Aussterben der Haus-
industrie des Spinnens und Webens von Hanf
und Flachs, Seide und Baumwolle hat mit der

einsetzenden Auswanderung zu dieser Bevölke-
rungsabnahme hauptsächlich beigetragen. Auch
die früher blühende Erlenbacher Pferdezucht ist

zufolge Aufkommens des Motors stark zurückge-

gangen. Verschwunden ist auch der in Voltigen
auf Braunkohle betriebene Bergbau und die

Töpferei in Blankenburg.
Eine sehr bemerkenswerte, heimelige Wohn-

kultur hat sich die arbeitsame und ziemlich wohl-
habende Simmentaler Bevölkerung im Laufe der

Jahrhunderte geschaffen. Das typische, formen-
schöne Simmentalerhaus, wie man es Hauptfach-
lich noch in Diemtigen, Erlenbach, Därstetten,
Voltigen, Oberwil, Zweisimmen, St. Stephan
und in der Lenk bis auf die Vorberge hinauf
antrifft, weist einen steinernen, weiß gestrichenen

Unterbau auf, mit ein- bis zweistöckigem Hölzer-

nem Oberbau, mit fensterreicher, oft laubenge-
schmückter Front, wenig geneigtem einfachem

Satteldach oder auch mit Steildach über großem

holzverschalten Rundbogen an der Front und zu-
weilen schönen Verzierungen und Sinnsprüchen.

Durch eine Reihe von Brandkatastrophen sind

fatalerweise viele alte Häuser vernichtet worden.

Auch die kirchlichen Bauten im Simmental

dürfen sich sehen lassen, wenn auch keine hervor-
ragenden architektonischen oder künstlerischen

Leistungen besondere Berühmtheit erlangt ha-
ben. Die dreischiffige romanische Kirche von

Spiez mit schöner Außendekoration, das roma-
nische Kirchlein von Einigen mit interessanten

Glasgemälden und die weitschauende Kirche von
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Sßimmid mît ben brei romanifdjen Slpfiben toi)-

nen einen SBefud). Stud) heutigen f)at eine oti-
ginetle i^irdje mit. ^redtengemätbe. 3n ©rten-
bad), .Oberteil, ©ärftetten unb ©temtigen ge-
faden und bie ftatttidjen alten ©locfentürme mit
f)öl3etnem @locfengefd)og unb ©piggelm unb bie

heimeligen Hirdjenräume mit Sftalereten unb

©pitapljien. 3n gtoeifimmen treffen toir Slag-
toerffenfter, ©djnigereien unb ©ladgemälbe.
6t. ©tepljan imponiert burdj feinen mädjtigen
Sirm unb 23oltigen burd) feinen alten Worein-

gang. Äent hat feine fdjönen Sßappenfdjetben bor

Fahren an bad ïjiftorifdje SDhifeum in 33ern ah-

geliefert.
Sin mittelalterlidjen ©djlöffern finb nur nod)

6pte3 unb Sßimmid erhalten gehlieben, ©rftered,
im SJlittelalter „ber golbene ijof" gegeigen, ift
burd) bie Slbeldgefdjledjter berer bon ©trättligen,
bon Eubenberg, bon ©rladj berühmt getoorben.

©d tourbe in neuer Qeit trefflidj renobiert unb

birgt nun ein Heimat- unb ïradjtenmufeum.
©ad ftols am Oftfuge bed 23urggügetd tljronenbe

©djlog Sßimmid, bad unter 93ernd #errfdjaft
bem Äanbbogt aid Siefibens biente, toirb aud)

fegt nod) 3U Skrtoaltungdstoedien benugt. ©ttoad

oberhalb gtoeifimmen fteht bad feit bem 33ranb

bon 1767 neu unb mobern aufgebaute 6d)log
S31anfenburg, bad ben 23ernern früher bor bem

33ranbe aid Haftlanei biente unb in neuerer geit
aud) toieber bie öesirfdftattljalterei beherbergt,

©ie übrigen saglreidjen 23urgen aud ber ff-eubal-

3eit finb nur nod) aid Sluinen borhanben, 311m

Seil finb fie fogar gänslidj berfd)tounben.

33on fo3ialem, fortfdjrittlidjem ©eift ber ©im-
mentaler 33ebölferung geben bie ftattlidjen unb

gut eingeridjteten Sksirfdfpttäler in ©rlenbadj
unb gtoeifimmen, aber aud) bie bieten flotten unb

faubern 6c£julf)äufer berebted Qeugnid. Sim met-

ften hat ber Frembenbetfeljt ben ©garafter bie-
1er ©immentaler ©örfer beränbert. @an3 befon-
berd hat ber aufftrebenbe Hurort ©pies gd) ber-

grögert unb feine Sebolferung innert ca. 100

fahren berbreifadjt. S3ab Sßeigenburg, bad fdjon
bor 300 fahren beîannt unb toegen feiner alfa-
lifcgen ©ipdtherme namentlich bon Äungenfran-
fen biet befudjt tourbe, brannte 1898 ab, ift aber

in mobernem ©til toieber aufgebaut toorben. 3m
©iemtigertal locft bad Hurgaud ©rimmialp

einerfeitd burd) feine eifenhattige ©ipdquelle,
anberfeitd burd) bie herrliche Sllpenluft unb bad

prächtige 23ergpanorama. Qtoeifimmen mit fedjd

©aftljöfen unb über 300 Frembenbetten hat fid)

aid ©ommerfrifdje unb Sßinterfportplag einen

Stamen gemadjt. ßenf, bie i]3erle bed ©trnmen-

taled, ift erft feit 1843 burd) fein 33ab unb Hur-
haud mit ben bor3Üglid)en ©djtoefetquellen in

bie Steige ber grogen Hurorte unb ©efunbbrun-
nen eingetreten.

Sßer bad ©immental burcfjtoanbert unb öfterd
befudjt, toirb auch an ber bobenftänbigen, arbeit-
famen unb intelligenten 33ebölferung, bie einen

eigenartigen ©ialeft fpi'idjt, feine Freube haben,

llnb nodj beffer gefallen und tooljl bie ftrammen
©immentalerinnen in iljrer fdjmuden bracht, bie

fegt toieber biet getragen toirb.
©d ift nidjt 3U Pertounbern, bag biefed fdjöne

unb fruchtbare Sal, bad aber tooljl bid bor strfa
1000 Fagren 3ur ^jauptfadje nod) mit bidjtem
Urtoalb bebeeft toar, fdjon früher aud) bie SJten-

fdjen 3ur Slnfiebelung lochte, toenn aud) 3U fagen

ift, bag bie älteften urfunblidjen 9tadjrid)ten nur
auf bad fjagr 762 surücfgefjen, too ©pie3 erft-
mald ertoähnt toirb, toägrenb bad Salgebiet ober-

halb ber ißorte bon Sßimmid eigentlidj erft im
12. gagrljunbert in ben Hreid ber ©efdjidjte ein-

tritt.
SBir getoinnen toohl ben beften Öberbticf, toenn

toir nun in gebrängter Hürgc bie ein3elnen Ort-
fcfjaften mit igten 23urgen unb #ertfdjaftd-
gefdjtedjtern burdjneïjmen, toobei toir boraud-
fd)icfen, bag bad mädjtig aufftrebenbe 33ern ed

bon 1386—1449 fertig braute, bad ganse ©im-
mental unter feine jjerrfdjaft 311 bringen.

Sßir beginnen mit ©pies, bad 762 famt bem

benachbarten ©djersligen bem elfäffifdjen Hlofter
©ttengeim gefdjenft tourbe, ©ie Hircge foil bon

Honig Stubolf n pon S3urgunb unb ber Honigin
23erta 933 geftiftet toorben fein, ©ad ©djlog
toirb 1289 aid 23efig ber Freiherren bon ©trättli-
gen ertoäfjnt.

©ie Familie bon ©rlad) blieb im 23efig ber

#errfdjaftdredjte bid 1798 unb berfaufte bad

©djlog 1875 an einen Sludlänber. ©eit 1929 ge-
gört bad ©djlog famt ber Hinge einer öffentlichen

Stiftung, ©ie ©nttoieflung ber Ortfdjaft ©pies

felber su fdjilbern, toürbe und gier 311 toeit fügren.
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Wimmis mit den drei romanischen Apsiden loh-
nen einen Besuch. Auch Neutigcn hat eine ori-
ginelle Kirche mit Freskengemälde. In Erlen-
bach, Oberìvil, Darstellen und Diemtigen ge-
fallen uns die stattlichen alten Glockentürme mit
hölzernem Glockengeschoß und Spitzhelm und die

heimeligen Kirchenräume mit Malereien und

Epitaphien. In Zweisimmen treffen wir Maß-
Werkfenster, Schnitzereien und Glasgemälde.
St. Stephan imponiert durch seinen mächtigen

Turm und Voltigen durch seinen alten Torein-

gang. Lenk hat seine schönen Wappenscheiben vor

Iahren an das historische Museum in Bern ab-

geliefert.
An mittelalterlichen Schlössern sind nur noch

Spiez und Wimmis erhalten geblieben. Ersteres,
im Mittelalter „der goldene Hof" geheißen, ist

durch die Adelsgeschlechter derer von Strättligen,
von Bubenberg, von Erlach berühmt geworden.

Es wurde in neuer Zeit trefflich renoviert und

birgt nun ein Heimat- und Trachtenmuseum.

Das stolz am Ostfuße des Burghügels thronende

Schloß Wimmis, das unter Berns Herrschaft
dem Landvogt als Residenz diente, wird auch

jetzt noch zu Verwaltungszwecken benutzt. Etwas
oberhalb Zweisimmen steht das seit dem Brand
von 1767 neu und modern aufgebaute Schloß

Vlankenburg, das den Bernern früher vor dem

Brande als Kastlanei diente und in neuerer Zeit
auch wieder die Vezirksstatthalterei beherbergt.

Die übrigen zahlreichen Burgen aus der Feudal-
zeit sind nur noch als Ruinen vorhanden, zum
Teil sind sie sogar gänzlich verschwunden.

Von sozialem, fortschrittlichem Geist der Sim-
mentaler Bevölkerung geben die stattlichen und

gut eingerichteten Bezirksspitäler in Erlenbach
und Zweisimmen, aber auch die vielen flotten und

saubern Schulhäuser beredtes Zeugnis. Am mei-

sten hat der Fremdenverkehr den Charakter vie-
ler Simmentaler Dörfer verändert. Ganz beson-

ders hat der aufstrebende Kurort Spiez sich ver-
größert und seine Bevölkerung innert ca. 100

Iahren verdreifacht. Bad Weißenburg, das schon

vor 300 Iahren bekannt und wegen seiner alka-
lischen Gipstherme namentlich von Lungenkran-
ken viel besucht wurde, brannte 1898 ab, ist aber

in modernem Stil wieder aufgebaut worden. Im
Diemtigertal lockt das Kurhaus Grimmialp

einerseits durch seine eisenhaltige Gipsquelle,
anderseits durch die herrliche Alpenluft und das

prächtige Bergpanorama. Zweisimmen mit sechs

Gasthöfen und über 300 Fremdenbetten hat sich

als Sommerfrische und Wintersportplatz einen

Namen gemacht. Lenk, die Perle des Simmen-
tales, ist erst seit 1843 durch sein Bad und Kur-
Haus mit den vorzüglichen Schwefelquellen in

die Reihe der großen Kurorte und Gesundbrun-

nen eingetreten.

Wer das Simmental durchwandert und öfters
besucht, wird auch an der bodenständigen, arbeit-
samen und intelligenten Bevölkerung, die einen

eigenartigen Dialekt spricht, seine Freude haben.
Und noch besser gefallen uns Wohl die strammen
Simmentalerinnen in ihrer schmucken Tracht, die

jetzt wieder viel getragen wird.
Es ist nicht zu verwundern, daß dieses schöne

und fruchtbare Tal, das aber wohl bis vor zirka
1000 Iahren zur Hauptsache noch mit dichtem

Urwald bedeckt war, schon früher auch die Men-
sehen zur Ansiedelung lockte, wenn auch zu sagen

ist, daß die ältesten urkundlichen Nachrichten nur
auf das Jahr 762 zurückgehen, wo Spiez erst-

mals erwähnt wird, während das Talgebiet ober-

halb der Porte von Wimmis eigentlich erst im
12. Jahrhundert in den Kreis der Geschichte ein-

tritt.
Wir gewinnen wohl den besten Überblick, wenn

wir nun in gedrängter Kürze die einzelnen Ort-
schaften mit ihren Burgen und Herrschafts-
geschlechtern durchnehmen, wobei wir voraus-
schicken, daß das mächtig aufstrebende Bern es

von 1386—1449 fertig brachte, das ganze Sim-
mental unter seine Herrschaft zu bringen.

Wir beginnen mit Spiez, das 762 samt dem

benachbarten Scherzligen dem elsässischen Kloster
Ettenheim geschenkt wurde. Die Kirche soll von

König Rudolf II von Burgund und der Königin
Verta 933 gestiftet worden sein. Das Schloß
wird 1289 als Besitz der Freiherren von Strättli-
gen erwähnt.

Die Familie von Erlach blieb im Besitz der

Herrschaftsrechte bis 1798 und verkaufte das

Schloß 1875 an einen Ausländer. Seit 1929 ge-
hört das Schloß samt der Kirche einer öffentlichen

Stiftung. Die Entwicklung der Ortschaft Spiez

selber zu schildern, würde uns hier zu weit führen.
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Die herrliche Pyramide
des Niesen am Eingang
ins Simmental.

Phut. W. Eschler

Nr. 615L BRB. 3.10.39.

äDimmtö Vüxrb erftmatö 994 alö „SBinbemiö"
in einet ©dfenfungöurfunbe Don üaifer Otto HI.

an baö Softer ©etö im ©tfafg ertoähnt.

On ben toiebertfotten fjelfben ber SBeijgenbur-

gei mit ber ©tabt Sern tourbe baö ©täbtdfen
SDimmiö, baö ficf) unmittelbar unter ber Surg
gebitbet KjattC/ 1298 unb 1334 erobert unb 3er-

ftort, toäbrenb bie Surg fetbft unbegtoungen blieb,

©od) 1341 mußten bie finangiett beruntergefom-
menen Herren bon Sßeifgenburg fotool)t Sßimtniö

toie ©iemtigen unb Sßeijgenburg fetbft an Sern
berpfänben, baö bann 1449 biefe tQerrfchaften

fäuftid) ertoarb. SBimmiö tourbe nun ©ilg beâ

Semer fianbbogtö, ber ben Site! „Hafttan"
führte. £felgt ift eö jjauport beö Äreifeö lieber-
fimmentat.

©ttoaö toeiter tatauftoärtö ift baö artige ©örf-
djen fiatterbadj mit ca. 300 ©intooljnern, baö

fdjon gum ©emeinbegebiet bon ©rtenbad) gehört,
©er SBatbreidftum ber Umgebung t)ût Sur Sin-

tage bon brei ©ägemüt)ten Stnlafg gegeben. Stuf
einem g-tuhabfag nörbtidj bom ©orfe finb nod)

Ruinen ber frühern Surg ©apertfchinggen, bon
ber bie ©hronil aber nid)tö 5K;ähcteö gu berichten

toeig.

©ireft gegenüber am redjten Ufer ber ©imme
an ber ©inmünbung beö IHrelbadfeö auö bem

©iemtigertat tiegt in ber 21efe baö ca. 350 ©in-

tootjner gähtenbe Sauernbörfdjen £>et), gur poti-
tifdfen unb üirchgemeinbe ©iemtigen gegörenb,
bie Safmftation für baö ©iemtigertat.

©ttoa gtoei Kilometer fübtoefttid) tiegt auf fon-
niger ^erraffe baö ^farrborf ©iemtigen mit
ftattlidfen jjolghaufern, baö gentium einer toeit

auögebetfnten ©emeinbe bon 1900 ©intoohnern,
bie biefeö gange Seitental umfaßt, ©ag eö eine

atte ©iebetung ift, betoeift fdjon baö Sorhanben-
fein einer IHrdfe im Oaf)** 1314/ bie bann 1590

neu gebaut tourbe, ©ttoaö oberhalb beö ©orfeö
erheben fid) bie krümmer ber Surg ©iemtigen,
früher ©rimmenftein unb bann ijjafenburg ge-
nannt.

@et)en toir eine toeitere halbe ©tunbe baö

©iemtigertat auftoärtö, finben toir in einem ©ei-

tentätdfen inmitten fd)öner Sltpmatten baö tänb-
tid)-bef)äbige 9lotï)bab, bon bem toir burd) ben

gürctfer Slrgt unb ©etehrten fjot). fjatob ©dfeudf-

ger auö bem fjahre 1712 bie erfte, fidfere iHmbe

haben, ©effen ©ifenfäuerting îommt jetgt aud)

atö ïafettoaffer gum Serfanb. ©aneben fprubett
aud) nod) ein Heiner @d)toefetbrunnen.

On 1260 9J7eter tjjöhr gu hlnterft im ïat bon

©iemtigen fteht inmitten -eineö grogartigen Serg-
frangeö in herrtidfer fiage feit 1899 baö j^urhauö
©rimmiatp, beffen eifenhattige ©ipöquette fdfon

feit mehr atö 200 fahren benulgt unb gefdjcilgt
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Wîmmis wird erstmals 994 als „Windemis"
in einer Schenkungsurkunde von Kaiser Otto III-

an das Kloster Sels im Elsaß erwähnt.

In den wiederholten Fehden der Weißenbur-

ger mit der Stadt Bern wurde das Städtchen

Wimmis, das sich unmittelbar unter der Burg
gebildet hatte/ 1298 und 1334 erobert und zer-
stört/ während die Burg selbst unbezwungen blieb.

Doch 1341 mußten die finanziell heruntergekom-

menen Herren von Weißenburg sowohl Wimmis
wie Diemtigen und Weißenburg selbst an Bern
verpfänden, das dann 1449 diese Herrschaften

käuflich erwarb. Wimmis wurde nun Sitz des

Berner Landvogts, der den Titel „Kastlan"
führte. Jetzt ist es Hauport des Kreises Nieder-
simmental.

Etwas weiter talaufwärts ist das artige Dorf-
chcn Latterbach mit ca. 39(1 Einwohnern, das

schon zum Gemeindegebiet von Erlenbach gehört.
Der Waldreichtum der Umgebung hat zur An-
läge von drei Sägemühlen Anlaß gegeben. Auf
einem Fluhabsatz nördlich vom Dorfe sind noch

Ruinen der frühern Burg Gavertschinggen, von
der die Chronik aber nichts Näheres zu berichten

weiß.

Direkt gegenüber am rechten Ufer der Simme
an der Einmündung des Kirelbaches aus dem

Diemtigertal liegt in der Tiefe das ca. 339 Ein-

wohner zählende Bauerndörfchen Oeh, zur poli-
tischen und Kirchgemeinde Diemtigen gehörend,
die Bahnstation für das Diemtigertal.

Etwa zwei Kilometer südwestlich liegt auf son-

niger Terrasse das Pfarrdors Diemtigen mit
stattlichen Holzhäusern, das Zentrum einer weit
ausgedehnten Gemeinde von 1999 Einwohnern,
die dieses ganze Seitental umfaßt. Daß es eine

alte Siedelung ist, beweist schon das Vorhanden-
sein einer Kirche im Jahre 1314, die dann 1599

neu gebaut wurde. Etwas oberhalb des Dorfes
erheben sich die Trümmer der Burg Diemtigen,
früher Grimmenstein und dann Hasenburg ge-
nannt.

Gehen wir eine weitere halbe Stunde das

Diemtigertal aufwärts, finden wir in einem Sei-
tentälchen inmitten schöner Alpmatten das länd-
lich-behäbige Nothbad, von dem wir durch den

Zürcher Arzt und Gelehrten Ioh. Jakob Scheuch-

zer aus dem Jahre 1712 die erste, sichere Kunde

haben. Dessen Eisensäuerling kommt jetzt auch

als Tafelwasser zum Versand. Daneben sprudelt
auch noch ein kleiner Schwefelbrunnen.

In 1269 Meter Höhe zu hinterst im Tal von

Diemtigen steht inmitten eines großartigen Berg-
kranzes in herrlicher Lage seit 1899 das Kurhaus
Grimmialp, dessen eisenhaltige Gipsquelle schon

seit mehr als 299 Iahren benutzt und geschätzt
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ïDÎrb. 'Die ftaubfreic liage inmitten fcponer Setg-
toälber unb bad iQÖhentlima fjetfen mit, bie $ur-
erfolge ju berftärfen. Die ©rimmiafp toirb aber

aud) aid ©ommerfrifdfe unb Sludgangdpunft für
lohnenbe Sergtouren, fotote aid SBinterfportplaß
fet)r Piel befudjt.

STtacf) biefem SIbftedfer in bad rei^enbe Diem-
tigertat gef)t'd nun auf bem linfen ©immenufet,
too fid) faft alte übrigen Dörfer bid gtoeiftmmen
förmige päßdfen audgefudjt haben, tatauftoärtd,
unb balb finb toir in ©rlenbadj mit feinen mate-

rtfchen, raffigen #ol3häufern, gejiert mit ©inn-
fprüd)en unb Sßappenfdjilbern, unb umgeben bon

artigen, blumengefdjmüdten Hauben. Die fleißi-
gen ©rlenbadfer Säuerinnen tjatten nid)t nur
innen auf Orbnung unb Sleinlidffeit, fie toafdjen

fogar bie Stußenfeite ber Käufer attjäfjrtid) ein-
mat ab. Die berühmten großen Siehmärfte bon

©rtenbadj finb feit ber ©rporterfdftoerung ftart
an Sebeutung 3urüdgegangen. Sin ber ©telle, too

jeßt bad fdjöne, neue ©djulpaud ftefft, fott im

12. gahrfmnbert eine Surg ber Herren bon ©r-
tenbad) geftanben haben, bie Safatten ber 2Dei-

ßenburger toaren.

©ttoa stoei Kilometer tatauftoärtd folgt Dar-
ftetten mit atter üirdfe unb jtoei bemerfendtoer-

ten bematten unb mit ©dfnißereien berfehenen

©immentalerhäufern, biefe jenfeitd bed fluffed
in ber 2uefe gelegen.

Salb fommt nun bad tief eingefdfnittene 3d-
bet bed bom ©todhom haunter fommenben

Sunfdfibadjed, an beffen SJtünbung beibfeitig bad

Dorf SBetßenburg liegt, ©d ift bied eine toid)tige

hiftorifdfe ©tätte bed ©immentald. 6d)on bie

enggebrängte SInlage bed Dorfed in toalbiger
3alenge berrät, baß ed fid) hier uni ein ehematt-

ged, bon ben Herren bon Sßetßenburg gegrünbe-
ted ©täbtdfen hanbett. Oberhalb auf einem geld-
fporn am redften Ufer bed Sunfd)ibached befin-
bet fid) bie Stuine ber Surg Sßeißenburg, bie bon
bem gleichnamigen ©belgefdfledjt gegen ©nbe bed

12. 3at)rt)unbertd erbaut tourbe. Diefe Herren
bon äßeißenburg, bie im roten SBappen eine 3toei-

türmige toeiße Surg führten unb fid) ^uerft „be

Sllbocaftro" nannten, befaßen im 13. gahrffun-
bert außer ihrem eigenttidjen i$errfd)aftdgebiet
audj bad Diemtigertal, Därftetten, SBimmid fo-

tote bie Surgen SBetßenau unb Slothenflul) bei

Unfpunnen auf bem Söbeti.

©ttoa 20 SJiinuten oberhalb liegt in einer Stud-

toeitung ber toatbigen ©d)lud)t bed Sunfdjibadfed
bad berühmte Sab Sßetßenbttrg mit alfalifd)-
erbiger, gipdreidjer Sfltneralquelle bon 26 ©rab,
bie fid) namentlid) für ©rfranfungen ber

Sltmungdorgane, bei lieber- unb ©atlenleiben atd

heitfräftig ertotefen hat. ©dfon 1600 betannt,
enttoidette ftd) SBeißenburg erft bon 1695 an, atd

ein orbentlidfed ©träßdfen unb ein artiged Sabe-
haud erftellt toaren, 3u einem bon toeitlfer auf-
gefud)ten üurörtdfen, bad burd) bie großen Sau-
ten bon 1857 unb 1899 bann erft recht Qufprud)
erhielt.

Durd) eine eigentliche 3alenge totnben fid) nun
Sahn unb Straße nad) betn fteinen, aber recht

hübfehen unb fdfön gelegenen Dorfe Oberteil am

©übfuße hoher üalffetfen. Slicßt nur bie prä-
hiftorifdien ioöfden bieten hier befonbered ttnter-
effe; ed gibt auf bem ©ebiet btefer ©etneinbe fo-
gar bier mittetattertid^e Surgftetlen.

97un fommt batb bad heimelige Sottigen mit
feinen alten, ftatttidjen Käufern mit reid)em Stu-
menftor, überragt bon ber 3adtgen SJlittagflul).
2ßir finb hier im ©ebiet ber ehemaligen ioerr-
fd)aft ©immenegg, beren Surg auf bem geld-
f)üget bei ©icßftalben ftanb.

Dad toeiträunüge ©ebiet ber über 1800 ©in-
toohner 3ät)(enben ©emeinbe Sottigen umfaßt aud)

bie Sßeitcr Sieibenbad), too ber audfid)tdreicf)e

gaunpaß nad) ber ©rupère abgtoeigt, ferner 2ßei-

ßenbad) mit Sapnftation, ©arftatt am ©ingang

3ur ©immenfd)tud)t unb überbied bie ehemalige
^errfepaft Saubegg. Die einftige Surg Haubegg

liegt auf feproff 3ur ©imme abfallenbem geld-
fopf, ber bon ber Sahn burd) einen 3unnet unter-
fahren toirb unb auf beffen Oftfeite bie ©imme
einen 10 ÏÏKeter hohen SBafferfall biibet.

Sladj staffieren ber fühlen ©immenfd)lud)t
fehen toir am jenfeitigen Salpang bad aud ein-
fad)en Sauernhäuddjen beftehenbe Dorf ©ruben-
toalb mit Sahnhalteftelle unb gleidj barauf
SJlannrieb. 3n ber 3alfople erhebt fid) ein betoat-

beter geldrüden mit saptreiepen Überreften bon

3toet Surganlagen, eine frühere unb eine ältere
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wird. Die staubfreie Lage inmitten schöner Berg-
Wälder und das Höhenklima helfen mit, die Kur-
erfolge zu verstärken. Die Grimmialp wird aber

auch als Sommerfrische und Ausgangspunkt für
lohnende Bergtouren, sowie als Wintersportplatz
sehr viel besucht.

Nach diesem Abstecher in das reizende Diem-
tigertal geht's nun auf dem linken Simmenufer,
wo sich fast alle übrigen Dörfer bis Zweisimmen
sonnige Plätzchen ausgesucht haben, talaufwärts,
und bald sind wir in Erlenbach mit seinen male-

rischen, rassigen Holzhäusern, geziert mit Sinn-
sprächen und Wappenschildern, und umgeben von

artigen, blumengeschmückten Lauben. Die fleißi-
gen Erlenbacher Bäuerinnen halten nicht nur
innen auf Ordnung und Reinlichkeit, sie waschen

sogar die Außenseite der Häuser alljährlich ein-
mal ab. Die berühmten großen Viehmärkte von

Erlenbach sind seit der Exporterschwerung stark

an Bedeutung zurückgegangen. An der Stelle, wo

jetzt das schöne, neue Schulhaus steht, soll im

12. Jahrhundert eine Burg der Herren von Er-
lenbach gestanden haben, die Vasallen der Wei-
ßenburger waren.

Etwa zwei Kilometer talaufwärts folgt Dar-
stetten mit alter Kirche und zwei bemerkenswert

ten bemalten und mit Schnitzereien versehenen

Simmentalerhäusern, diese jenseits des Flusses
in der Tiefe gelegen.

Bald kommt nun das tief eingeschnittene To-
bel des vom Stockhorn herunter kommenden

Bunschibaches, an dessen Mündung beidseitig das

Dorf Weißenburg liegt. Es ist dies eine wichtige

historische Stätte des Sinnnentals. Schon die

enggedrängte Anlage des Dorfes in waldiger
Talenge verrät, daß es sich hier um ein ehemali-

ges, von den Herren von Weißenburg gegründe-
tes Städtchen handelt. Oberhalb auf einem Fels-
sporn am rechten Ufer des Bunschibaches befin-
det sich die Ruine der Burg Weißenburg, die von
dem gleichnamigen Edelgeschlecht gegen Ende des

12. Jahrhunderts erbaut wurde. Diese Herren
von Weißenburg, die im roten Wappen eine zwei-

türmige weiße Burg führten und sich zuerst „de

Albocastro" nannten, besaßen im 13. Iahrhun-
dert außer ihrem eigentlichen Herrschaftsgebiet
auch das Diemtigertal, Därstetten, Wimmis so-

wie die Burgen Weißenau und Nothenfluh bei

Unspunnen auf dem Bödeli.

Etwa 20 Minuten oberhalb liegt in einer Aus-
Weitung der waldigen Schlucht des Bunschibaches

das berühmte Bad Weißenburg mit alkalisch-

erdiger, gipsreicher Mineralquelle von 26 Grad,
die sich namentlich für Erkrankungen der

Atmungsorgane, bei Leber- und Gallenleiden als

heilkräftig erwiesen hat. Schon 1600 bekannt,
entwickelte sich Weißenburg erst von 1693 an, als
ein ordentliches Sträßchen und ein artiges Bade-
Haus erstellt waren, zu einem von weither auf-
gesuchten Kurörtchen, das durch die großen Bau-
ten von 1857 und 1899 dann erst recht Zuspruch

erhielt.

Durch eine eigentliche Talenge winden sich nun
Bahn und Straße nach dem kleinen, aber recht

hübschen und schön gelegenen Dorfe Overtoil am

Südfuße hoher Kalkfelsen. Nicht nur die prä-
historischen Höhlen bieten hier besonderes Inter-
esse) es gibt auf dem Gebiet dieser Gemeinde so-

gar vier mittelalterliche Burgstellen.

Nun kommt bald das heimelige Voltigen mit
seinen alten, stattlichen Häusern mit reichem Blu-
menflor, überragt von der zackigen Mittagfluh.
Wir sind hier im Gebiet der ehemaligen Herr-
schaft Simmenegg, deren Burg auf dem Fels-
Hügel bei Eichstalden stand.

Das weiträumige Gebiet der über 1800 Ein-
wohner zählenden Gemeinde Voltigen umfaßt auch

die Weiler Neidenbach, wo der aussichtsreiche

Faunpaß nach der Gruyère abzweigt, ferner Wei-
ßenbach mit Bahnstation, Garstatt am Eingang
zur Simmenschlucht und überdies die ehemalige
Herrschaft Laubegg. Die einstige Burg Laubegg
liegt auf schroff zur Simme abfallendem Fels-
köpf, der von der Bahn durch einen Tunnel unter-
fahren wird und aus dessen Ostseite die Simme
einen 10 Meter hohen Wasserfall bildet.

Nach Passieren der kühlen Simmenschlucht
sehen wir am jenseitigen Talhang das aus ein-
fachen Bauernhäuschen bestehende Dorf Gruben-
Wald mit Bahnhaltestelle und gleich darauf
Mannried. In der Talsohle erhebt sich ein bewal-
deter Felsrücken mit zahlreichen Überresten von

zwei Burganlagen, eine frühere und eine ältere
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Zweisimmen,
Hauptort des Simmentais

Phot. W. Esehler

Nr. 6151 BRB. 3.10.39.

93'eftc 2Jtannenberg, gum ©emeinbegebtet bon

Stoeifimmen gehörig.

Süafcß fxnb toir nun in Stoetfimmen, too t>le

große ©imme bon fienï uni) ble Heine ©imme
bon ben ©aanenmöfern gufammenfließen unb bad

©immental nun fübtoärtö Perläuft, toäljrenb
hauptftraße unb Qßunerfee - ïïftontreur - 23aßn

toefttoärtö nach ©aanentanb unb Ißaßd b'en

haut toeiter gießen. gtoeifimmen ift ein ftatt-
ließet ©orf, ampßtfßeatralifdj gegen bie 21b-

ßänge bed Dhnberbergd unb hunbdrücl hin ge-
baut, in fonnlger, audfidftdreicßer fiage. 3n prä-
ßiftorifdjer Qeit beßnte ficß im flachen Salgrunb,
too fiel) jeßt bie fetteften SJlatten unb ertragreich-
ften SKcfer befinben, ein tanggegogener 6ee aud,
ber fid) fufgeffibe entleerte, tote bie ©imme tal-
toärtd ihr 23ett bertiefte. ©ad ©orf ift immerhin
feßr alt, geht bodj bie i^irdje auf bad ffaßr 1228

gurüd; bad jefjge ©ottedßaud mit feinem tßpi-
fcßen 2torm unb feinen Sftaßtoerffenftern unb

©ladgemätben batiert allerbingd erft bon 1456.

©rft bie neuere Qett brachte gtoetfimmen bie

große ©nttoidlung aid Kurort unb ffrembengen-
trum unb aid hauptort bed ©berfimmentald. Slid
©emetnbe gäßlt gtoetfimmen über 2400 ©intooß-
ner.

23on Qtoeifimmen füßrt eine 1912 gebaute

eteftrifeße 33aßn ber großen ©imme entlang ttadj
bem oberften ïeit bed ©immentaled mit bem

Kurort Äenf. ©djon nad) 1,6 Kilometer fxnb toir

bei bem meßrertoäßnten ©cßloß unb ©brfeßen
231anfenburg (mit 33aßnftation).

Iftadj toeitern fünf Kilometern fxnb toir in
6t. ©tepßan, einer audgebeßnten ©emetnbe mit
über 1100 ©tntooßnern, too bie pittoredf'en 23erg-

geftalten ber ©pielgerten unb bed SHbriftßomd
bad S3ilb ber fianbfd)aft beßerrftßen.

Unb nad) toeitern fed)d Kilometern nimmt bie

33aßnfaßrt in fienl ein ©nbe. <£d ift eigentlich

fdjabe, baß fie nicht auf bem faft ebenen ïalgrunb
nod) ein paar Kilometer toeiter füßrt btd gu ben

feßonen Kadfaben ber jungen ©imme, bie ein

paar ßunbert ÏÏReter toeiter oben bei ben tottnber-
Pollen Quellen ber ©iebenbrttnnen unterßalb bed

Slägligletfdjerd aud fteiler ffeldtoanb ßeraud-

quillt. Slber biefer impofante Xalßintergrunb toill
auf müßelofer Sßatiberung burd) gut bebauted

fianb genoffen toerben, unb fo ift'd aud) recht.

fienf, bad mit feinen 1070 ïïfteter Sfteeredßöße

gu ben alpinen Kurorten gäßlt, fann an 33e-

rüßmtßeit nicht mit Qermatt unb 6t. Sftoriß riPa-

lifieren. 2Iber ed ift eine liebltdje, retgboKe Sllpen-
lanbfehaft, bie fid) ßier auftut unb bie im ©let-
fdjergebiet Pon SDilbßorn unb Sßilbftrubel ißren

Slbfdjluß finbet, too brei Klubßütten bed 6. 21. 6.
bie feßr loßnenben unb nicht fdjtoierigen 23eftei-

gungen erleidjtern. fietdjt begeßbare Ißäffe tote
bad haßnenmood naeß 3Hd)tung Slbelboben, ber

Srüttlidbergpaß nad) fiauenen unb ber 2415 9Jte-

ter ßoße Dlatoilpaß füßren in bie benad)barten
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Veste Mannenberg, zum Gemeindegebiet von
Zweisimmen gehörig.

Nasch sind wir nun in Zweisimmen, wo die

große Simme von Lenk und die kleine Simme
von den Saanenmösern zusammenfließen und das

Simmental nun südwärts verläuft, während
Hauptstraße und Thunersee - Montreux - Bahn
westwärts nach dem Saanenland und Pays d'en

Haut weiter ziehen. Zweisimmen ist ein statt-
liches Dorf, amphitheatralisch gegen die Ab-
hänge des Ninderbergs und Hundsrück hin ge-
baut, in sonniger, aussichtsreicher Lage. In prä-
historischer Zeit dehnte sich im flachen Talgrund,
wo sich jetzt die fettesten Matten und ertragreich-
sten Äcker befinden, ein langgezogener See aus,
der sich sukzessive entleerte, wie die Simme tal-
wärts ihr Bett vertiefte. Das Dorf ist immerhin
sehr alt, geht doch die Kirche auf das Jahr 1228

zurück) das jetzige Gotteshaus mit seinem thpi-
schen Turm und seinen Maßwerkfenstern und

Glasgemälden datiert allerdings erst von 1436.

Erst die neuere Zeit brachte Zweisimmen die

große Entwicklung als Kurort und Fremdenzen-
trum und als Hauptort des Obersimmentals. Als
Gemeinde zählt Zweisimmen über 2400 Einwoh-
ner.

Von Zweisimmen führt eine 1912 gebaute
elektrische Bahn der großen Simme entlang nach

dem obersten Teil des Simmentales mit dem

Kurort Lenk. Schon nach 1,6 Kilometer sind wir

bei dem mehrerwähnten Schloß und Dörfchen
Blankenburg (mit Bahnstation).

Nach weitern fünf Kilometern sind wir in
St. Stephan, einer ausgedehnten Gemeinde mit
über 1100 Einwohnern, wo die pittoresken Berg-
gestalten der Spielgerten und des Albristhorns
das Bild der Landschaft beherrschen.

Und nach weitern sechs Kilometern nimmt die

Bahnfahrt in Lenk ein Ende. Es ist eigentlich
schade, daß sie nicht auf dem fast ebenen Talgrund
noch ein paar Kilometer weiter führt bis zu den

schönen Kaskaden der jungen Simme, die ein

paar hundert Meter weiter oben bei den wunder-
vollen Quellen der Siebenbrunncn unterhalb des

Näzligletschers aus steiler Felswand heraus-
quillt. Aber dieser imposante Talhintergrund will
auf müheloser Wanderung durch gut bebautes

Land genossen werden, und so ist's auch recht.

Lenk, das mit seinen 1070 Meter Meereshöhe

zu den alpinen Kurorten zählt, kann an Be-
rühmtheit nicht mit Zermatt und St. Moritz riva-
lisieren. Aber es ist eine liebliche, reizvolle Alpen-
landschaft, die sich hier auftut und die im Glet-
schergebiet von Wildhorn und Wildstrubel ihren
Abschluß findet, wo drei Klubhütten des S. A. C.

die sehr lohnenden und nicht schwierigen Vestei-

gungen erleichtern. Leicht begehbare Pässe wie
das Hahnenmoos nach Richtung Adelboden, der

Trüttlisbergpaß nach Lauenen und der 2415 Me-
ter hohe Nawilpaß führen in die benachbarten
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Salfdjnften. ©le berühmten SBafferfätte bon ©ie-
benbrunnen, too bxe ©imme entfpringt, unb bei;

3ffigenfall jagten 311 ben fdjönften alpinen
©eßengtoürbigfeiten. 23ig 1843 ein 23abeßaug mit
30 2Boßn3immern unb einem l)alben ©ußenb
23abefabinen eingerid)tet tourbe, toar Henî ein

einfadjeg 33ergborf, ganj auf 211p-, Hanb- unb

Sorfttbirtfdjaft eingeteilt, ©eitßer ift bag burdj
feinen ©djtoefeltoafferftoff berüßmte 23ab mit
feinen guten dhitetfolgen immer meßr ausgebaut
toorben, unb eine 21njaf)l gut geführter ©aftßöfe
forgt für bie in immer größerer gaßl 3uftrömen~
ben Mutanten unb ^eriengäfte. ©ag SBappen ber

toeitläufigen 1750 ©intooßner 3äl)lenben @e-

meinbe toeift im obern Seil in ©rün fieben ßeiße

Quellen auf; im untern Seil ift ein mit einer

Tuntel gelreu3teö <Sd)Voert 3ur ©tinnerung an
eine ©djladjt unbeftimmbaren ©atumg auf ber

Hangmatte, bei ber bie grauen bon Henf bie ein-

gebrungenen Sßallifer in bie ^lucftt gefdjlagen
ßaben.

Dadjbem toir nun in gebrängter I?üt3e bag

toicßtigfte über biefe Salfdjaft unb iftre ©efcßidjte
big 3ur 23efeßung burdj bie 23erner bargelegt
ßaben, erübrigt eg fid) nod) ettoag SBenigeg über

bie #errfdjaft 23erng unb bie feitßerige ©nttoid-
lung 3U fagen. ©ie ©immentaler befaßen beim

Übergang an 23ern bon alterg ßer getüiffe 23or-

red)te unb ^reißeiten. ©ie bernifdje ifktrgier-

ßerrfdjaft bemüßte ftcß, biefe ©elbftänbigfeit ber

Salbetooßner allmdßlidj 311m 23erfdjtoinben 311

bringen, ftieß aber babei auf ßarten SBiberftanb.
3m alten Qütidjfriege 1445 fcßloffcn bie Qber-
tänber ben fogenannten „böfen 23unb", ber fid)
bireft gegen bie Dbrigfeit rid)tete, im folgenben
Saßre aber burd) ein ©djiebggeridjt aufgeßoben
tourbe, ©ie Deformation fanb in Dieber-©im-
mental unter ber f^üßrung beg 1)3farrerg bon

©rlenbadj, Ißeter i?un3, günftige 21ufnaßme,
toäßrenb bag obere ©immental 3äßen SDiberftanb
leiftete. 21nno 1799 in ber ijjelbetif bracß im obern

©immental eine ©egenrebolution aug, bie bon
ber ßelbetifdjen Degierung mit löilfe ber 23etooß-

ner bon Dieber-Simmental unterbrüdt tourbe.

©ie erfte ©immentalftraße tourbe 1749—1756
gebaut, toäßrenb borßer nur ©aumtoege borßan-
ben getoefen tbaren. 23on 1815—1828 tourbe
bann bie jeßige ©urdjganggftraße angelegt, bie

in ben leßten faßten berbreitert, îorrigiert unb

malabamifiert toorben ift. 2Inno 1897 tourbe bie

©djmatfpurbaßn ©pie3-©rlenbadj eröffnet, 1902

©rlenbacß-gtoeifimmen, 1905 bie f^ortfeßung
nad) SRontreus unb 1912 bie Qtoeiglinie nacß ber

Henf.
2Btr toollen bamit unfere fleine ©cßilberung

abfcßließen unb bem frönen ©immental unb fei-
ner fleißigen S3ebötferung eine toeitere gute ©nt-
toidlung unb eine glüdßafte gufunft toünfd)en.

e. 3tüb.

Höhlenbärenjäger im Simmental
©er Ifjößtenbär, größer nod> atg bie ftattlidj-

ften ©ïemplare beg ßeute in ©uropa lebenben

23raunbären unb toie biefer tooßl meßr ^3flan3en-
alg ^'leifdffreffer, toar bor ber leßten ©ig3eit in

ben gebirgigen, big ßod) ßinauf betbalbeten Sei-
len gan3 ©uropag ftart berbreitet. 3n f^elgßößlen

bieler fiänbet ßat man bie Defte bon iounberten
unb Saufenben biefeg mäcßtigen Siereg gefunben,

auf bag ber 9Denfcß ber leßten gtoifdjenseit äudj

im ©ebiete ber 2Ilpen $agb macßte. ©0 finb 2Mb
unb Säger audj in #ößlen ber Oftfd)toei3, ber

Digi, beg ©immentalg unb beg Surag nadjgetoie-

fen toorben.

3m S3erner Qberlanb toaren eg 3toei gebürtige

©immentaler, bie 23rüber ©abib unb 211bert
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2(nbrift, Heß ter in Ißieterlen unb 23em, unb ißt
College Sßalter ^türfiger in Hoppigen, bie ben

•Öößlenbär bor 13 Saßren in einer loößle ob Qber-
toil im ©immental unb bann aud) in einer ffbfö-
balm ob 23oltigen entbedten. 2Bäßrenb ad)t Saß-
ren (1928—-1936) ßaben fie in ißren ^erbftferien,
bon einßeimifdjen ijjilfgarbeitern unterftüßt, feine

Qäßne unb lüiodjen jetoeilen in toocßenlanger

ßingebenber 2Irbeit unter jaßrtaufenbealten Heßm-
unb ©d)uttfd)id)ten müßfelig auggegraben, forg-
fältig geborgen, getbiffenßaft regiftriert unb bem

Heiter ber urgefdjidjtlidjen 21bteilung beg 33erni-

fcßen ^Iftorlfcßen SJlufeumg, Ißrof. £). Sfdjumi,
unterbreitet. Unter ben teilg gut erßaltenen, teilg

3ertrümmerten Überbleibfeln älterer, jüngerer unb

Talschaften. Die berühmten Wasserfalle von Sie-
benbrunnen, wo die Simme entspringt/ und der

Iffigenfall zählen zu den schönsten alpinen
Sehenswürdigkeiten, Bis 1843 ein Badehaus mit
30 Wohnzimmern und einem halben Dutzend
Vadekabinen eingerichtet wurde, war Lenk ein

einfaches Bergdorf, ganz auf Alp-, Land- und

Forstwirtschaft eingestellt. Seither ist das durch

seinen Schwefelwasserstoff berühmte Bad mit
seinen guten Kurerfolgen immer mehr ausgebaut
worden, und eine Anzahl gut geführter Gasthöfe
sorgt für die in immer größerer Zahl zuströmen-
den Kuranten und Feriengäste. Das Wappen der

weitläufigen 1750 Einwohner zählenden Ge-
meinde weist im obern Teil in Grün sieben heiße

Quellen auf) im untern Teil ist ein mit einer

Kunkel gekreuztes Schwert zur Erinnerung an
eine Schlacht unbestimmbaren Datums auf der

Langmatte, bei der die Frauen von Lenk die ein-

gedrungenen Walliser in die Flucht geschlagen

haben.

Nachdem wir nun in gedrängter Kürze das

wichtigste über diese Talschaft und ihre Geschichte

bis zur Besetzung durch die Berner dargelegt
haben, erübrigt es sich noch etwas Weniges über

die Herrschaft Berns und die seitherige Entwick-

lung zu sagen. Die Simmentaler besaßen beim

Übergang an Bern von alters her gewisse Vor-
rechte und Freiheiten. Die bernische Patrizier-

Herrschaft bemühte sich, diese Selbständigkeit der

Talbewohner allmählich zum Verschwinden zu

bringen, stieß aber dabei auf harten Widerstand.
Im alten Zürichkriege 1445 schlössen die Ober-
länder den sogenannten „bösen Bund", der sich

direkt gegen die Obrigkeit richtete, im folgenden
Jahre aber durch ein Schiedsgericht aufgehoben
wurde. Die Reformation fand in Nieder-Sim-
mental unter der Führung des Pfarrers von
Erlenbach, Peter Kunz, günstige Aufnahme,
während das obere Simmental zähen Widerstand
leistete. Anno 1799 in der Helvetik brach im obern

Simmental eine Gegenrevolution aus, die von
der helvetischen Negierung mit Hilfe der Bewoh-
ner von Nieder-Simmental unterdrückt wurde.

Die erste Simmentalstraße wurde 1749—1756
gebaut, während vorher nur Saumwege vorhan-
den gewesen waren. Von 1815—1828 wurde
dann die jetzige Durchgangsstraße angelegt, die

in den letzten Iahren verbreitert, korrigiert und

makadamisiert worden ist. Anno 1897 wurde die

Schmalspurbahn Spiez-Erlenbach eröffnet, 1902

Erlenbach-Zweisimmen, 1905 die Fortsetzung
nach Montreux und 1912 die Zweiglinie nach der

Lenk.

Wir wollen damit unsere kleine Schilderung
abschließen und dem schönen Simmental und sei-

ner fleißigen Bevölkerung eine weitere gute Ent-
Wicklung und eine glückhafte Zukunft wünschen.

E. Rüd.

UöiilenIzärenMKer im 8immeii1ttl

Der Höhlenbär, größer noch als die stattlich-

sten Exemplare des heute in Europa lebenden

Braunbären und wie dieser wohl mehr Pflanzen-
als Fleischfresser, war vor der letzten Eiszeit in

den gebirgigen, bis hoch hinauf bewaldeten Tei-
len ganz Europas stark verbreitet. In Felshöhlen
vieler Länder hat man die Neste von Hunderten
und Tausenden dieses mächtigen Tieres gefunden,

auf das der Mensch der letzten Zwischenzeit auch

im Gebiete der Alpen Jagd machte. So sind Wild
und Jäger auch in Höhlen der Ostschweiz, der

Nigi, des Simmentals und des Juras nachgewie-

sen worden.

Im Berner Oberland waren es zwei gebürtige

Simmentaler, die Brüder David und Albert

4M

Andrist, Lehrer in Pieterlen und Bern, und ihr
Kollege Walter Flückiger in Koppigen, die den

Höhlenbär vor 13 Iahren in einer Höhle ob Ober-
wil im Simmental und dann auch in einer Fels-
balm ob Voltigen entdeckten. Während acht Iah-
ren (1928—-1936) haben sie in ihren Herbstferien,
von einheimischen Hilfsarbeitern unterstützt, seine

Zähne und Knochen jeweilen in wochenlanger

hingebender Arbeit unter jahrtausendealten Lehm-
und Schuttschichten mühselig ausgegraben, sorg-

fältig geborgen, gewissenhaft registriert und dem

Leiter der urgeschichtlichen Abteilung des Berni-
schen Historischen Museums, Prof. O. Tschumi,
unterbreitet. Unter den teils gut erhaltenen, teils
Zertrümmerten Überbleibseln älterer, jüngerer und
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